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Es ist vor diesem Hintergrund besonders zu begrüßen, daß nun die bisher allein
dastehende einschlägige Schrift wieder verfügbar ist; sie wurde mit voller Absicht
vor allem für Anfänger verfaßt, die auf leicht verständliche Formulierungen und
eine systematische Darbietung des Stoffes angewiesen sind.

Die Veröffentlichung umfaßt 45 Seiten und trägt den leicht geänderten Titel
«Anleitung für den Aufbau von Werkarchiven (Firmenarchiven)». Exemplare
können beim Sekretariat der SVD, Bibliothek und Dokumentation GD PTT,
3000 Bern 33, zum Preis von Fr. 8.— für SVD-Mitglieder und Fr. 12.— für Nicht-
mitglieder bezogen werden. Zt.

S/ßE/OT.HEiGS'Cf/ßCW/E: - CTEEOMgt/E DE.Y ß/ßL/OTTfEgt/ES

BERN. Stadt- ttnd Lßttvera'tät.sßiW/ot/teZ:: Eine nette D/enj'tZetJtttng — Erö//-
nttng der Le/trEttc/t.5"amm/iin,g (ESS). In der Parterre-Galerie der Stadt- und Univer-
sitätsbibliothek Bern (StUB) ist seit 1973 der Grundstock zu einer Ee/trfettcfcamm-
Zitttg (LBS) einer Freihandbibliothek, vorderhand für die philosophisch-histori-
sehen Fachbereiche, aufgebaut worden.

Lehrbuchsammlungen haben sich an mehreren deutschen Hochschulbibliothe-
ken längst zu einer selbstverständlichen Institution entwickelt; hierzulande handelt
es sich indes um ein Novum. Auf den kürzesten Nenner gebracht: eine in ihrer
Organisation völlig autonome «Bibliothek in der Bibliothek» soll ausschließlich der
Situation der Lernenden genügen, das heißt — vor allem — den Studenten, aber
(da die StUB ja nicht reine Universitätsbibliothek ist) auch Absolventen höherer
Mittelschulen oder ähnlichen möglichen «Interessenten». Die Benutzer haben un-
mittelbaren Zutritt zu den Regalen, und ein sehr vereinfachtes Ausleiheverfahren
erspart ihnen längere Schreibereien: die lästigen Wartezeiten fallen also dahin.

Die Bestände der LBS sollen die am meisten geiraacEte ^(rèezfs- and Exa-
mensßteratar enthalten, und — ein Hauptmerkmal einer LBS — vielverlangte
Lehrbücher sollten in mehreren Exemplaren anzubieten sein. Die beschränkten
finanziellen Mittel zwangen die StUB, vorläufig nur die Phil.-hist. Fakultät in ihr
Projekt einzubeziehen und zudem den Gedanken an Mehrfachexemplare vorder-
hand noch zurückzustellen. Anfangs 1973 gelangte die StUB an die Dozentenschaft
der phil.-hist. Fachbereiche mit der Bitte um Anschaffungsvorschläge. So ist in
ständiger Zusammenarbeit mit einzelnen Dozenten und Assistenten bis zu diesem
Frühjahr ein Grundbestand der Berner LBS zusammengestellt worden.

Mitte Mai konnten die studentischen Fachschaften einen offiziellen Vertreter
zu einer Besichtigung der künftigen LBS und zu einer Orientierung delegieren; da-
bei sind sie gebeten worden, nun auch für repräsentative studentische Anschaf-
fungsvorschläge zu sorgen. Auf diese Weise sind bis anhin rund 2000 Bände an-
geschafft worden und stehen also zur Ausleihe bereit.

Am 19. luni hat das Experimentieren begonnen mit andern Worten: die Berner
LBS wurde eröffnet (entsprechende Merkblätter sind in Großauflage an die phil.-
hist. Institute verschickt worden, zudem macht der studentische «Wochenkalender»
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und der «Berner Student» Nr. 4 die Lernenden auf die neue LBS aufmerksam).
Experimentieren? Es soll sich durch die Praxis herausstellen, welche Bücher
«gängig» sind: von Anfang an liegt für die Besucher eine Liste auf, in welche die
gewünschten, aber nicht vorgefundenen Titel eingetragen werden können. Jedes
Buch der LBS enthält zudem ein sogenanntes Fristblatt, das in absehbarer Zeit
Aufschluß über die Häufigkeit der Benutzung geben wird. Fazit — und Zukunfts-
musik in einem: Mehrfachexemplare sollen — den tatsächlichen Bedürfnissen ent-
sprechend — am Laufe der Zeit angeschafft, «Ladenhüter» dagegen möglichst bald
eliminiert werden. Die Realisierung dieser Pläne wird — wen wundert's — letztlich
nicht von den Bibliothekaren, sondern von den Geldgebern abhängen.

Die StUB lädt alle Interessenten freundlich ein, vom 19. Juni an die eröffnete
LBS zu besuchen (Münstergasse 63, Eingang Burgerbibliothek) und beim Experi-
mentieren mitzuhalten.

CHUR. Kimtonsèiè/zotheU dem Jahresbericht 7973.

Die Bz'hhofhehshommisszon hielt drei Sitzungen ab. Sie beriet wiederum über
das 7?aumproh/em, welches seit langer Zeit alle um unsere Institution besorgten
Personen beschäftigt. Es wurde gründlich überprüft. Die Notwendigkeit und
Dringlichkeit eines Neubaues, in zentraler Lage, wurde speziell betont. In Anbe-
tracht der zunehmenden Besucherzahl und der wichtiger werdenden Institution
sind auf lange Sicht Räumlichkeiten von insgesamt 2200 mä Fläche, zuzüglich
bombensichere Räume zur Unterbringung kostbarer Einheiten, vorgesehen. Nach
erfolgten Besprechungen mit dem Liegenschaftsverwalter und dem kantonalen
Architekten (Hochbauamt), wurden die fraglichen Standorte in jeder Beziehung
geprüft.

«K/eine Gejam/fonzepp'cm»: Die Verwirklichung des vorgesehenen Neubaues
für die Kantonsbibliothek würde gleichzeitig das Raumproblem des Staatsarchivs
lösen und für mehrere Jahre ein willkommene Reserve für das Graue Haus bilden.
Es handelt sich also um eine «kleine Gesamtkonzeption» in diesem Verwaltungs-
sektor und Stadtquartier. Folglich führte die Regierung im Voranschlag 1974 den
Betrag von 80 000 Franken für diese Projektierung auf. Leider wurde aber der
Kredit, mit der Begründung, daß «eine Gesamtkonzeption» fehle, vom Großen Rat
gestrichen. Es ist zu hoffen, daß man dieses Mißverständnis sofort beseitigt. Erst
der Neubau wird uns ermöglichen, unsere wissenschaftliche Institution rationell
weiterzuführen, sowie spezielle «Tage der offenen Tür», Leseabende, Ausstellun-
gen und Kulturwochen zu organisieren.

Auf Wunsch der Bibliothekskommission wird die Bibliothek auch für das Pu-
blikum (Lesesaal und Ausleihe) schon um 7.30 Uhr geöffnet.

Statistisches. Lesesaal-Benützer 10 958, Auswärtige Benützer 3242, Total 14 200.
Benutzte Einheiten 43 121. ;4nscha//iingen und Schenhwngen; Bände, Broschüren,
Dissertationen, Druck- und grafische Blätter (1078 und 851) 1929, Zeitschriften,
Zeitungen, periodische Berichte, Diverses (wovon 231 nicht katalogisiert) 3135,
Total 5064.

ZÜRICH. Ans dem Jahresbericht 7973 der Pejta/ozzz'ge^el/ic/za/t in Zürich.
Auch im vergangenen Jahr nahmen die Frequenzen unserer Bibliotheken erfreu-
lieh zu. Die Totalausleihe stieg auf 807 038 Bände. Das sind 37 681 Bände oder



208

5% mehr als im Vorjahr. 8022 Leser schrieben sich neu ein. Vor 10 Jahren, 1963,
betrug die Gesamtausleihe 519 686 Bände. Gegenüber damals ergibt dies eine Zu-
nähme von 288 752 Bänden oder 56%.

Aus diesen guten Resultaten dürfen wir immer von neuem darauf schließen,
daß, trotz Massenmedien, unter der Bevölkerung, besonders auch unter der Jugend,
ein echtes Bedürfnis nach Lektüre und aktueller Information lebendig bleibt.

Für die Hauptstelle im Pestalozzihaus war nach jahrelangen Bemühungen ein
von den städtischen Baubehörden genehmigtes Erweiterungsprojekt für die Umge-
staltung auf Freihandausleihe zustandegekommen. Da jedoch der Umbau große
Kosten verursachen würde, mußte das Vorhaben wegen der angespannten Finanz-
läge der Stadt vorläufig noch zurückgestellt werden. Anderseits wurde die veral-
tete Thekenausleihe in der Hauptstelle einfach unhaltbar, und so kamen die Bi-
bliothekarinnen auf die Idee, selber ein einfaches Provisorium für Freihandaus-
leihe zu «basteln». Aus dem Erlös, den der Verkauf antiquarischer Bücher ein-
brachte, wurden die Mittel für diejenigen Arbeiten beschafft, die notwendiger-
weise durch Fachleute ausgeführt werden mußten. Unter Mitwirkung des Haus-
wartes und der Buchbinder wurde durch Verschieben der Gestelle mehr Raum ge-
wonnen. Mit größter Sorgfalt brachten die Bibliothekarinnen den Buchbestand von
etwa 60 000 Bänden in eine übersichtliche Ordnung. Dadurch ist es nun auch den
Benützern der Hauptstelle möglich, sich ihre Lektüre selber auszuwählen. Die Aus-
leihe nahm sofort merklich zu. Am Jahresende betrug sie bereits 14 364 Bände
(20%) mehr als 1972. Das Ganze ist originell gelöst: die Atmosphäre des Behelfs-
mäßigen gibt den Räumen ein besonderes Cachet..

Im Frühjahr schrieb die Bibliothek Oerlikon für ihre jungen Leser einen Pia-
katmal-Wettbewerb aus. Der Erfolg war groß. Die besten, prämierten Stücke wur-
den in der Jugendabteilung ausgestellt. Recht zahlreich waren wiederum die Bi-
bliotheksbesichtigungen durch Schulklassen. Allgemein bemühte man sich ver-
mehrt um gute Beziehungen zu den Institutionen und Vereinen der verschiedenen
Quartiere. Engere Kontakte mit der Leserschaft wurden angebahnt. Für die Kurse
und Veranstaltungen ihrer Kirchgemeinden stellte die Bibliothek Schwamendingen
Literaturverzeichnisse her. Kataloge und Verzeichnisse von Neuanschaffungen
wurden sozusagen am laufenden Band fabriziert.

Im September statteten die Teilnehmer am Internationalen Symposium für das

Jugendbuch der Bibliothek Heuried einen Besuch ab.

— Zerctra/iu'èh'cu/zeA:: Ein Wendepnnfti im wissens-c/za/i/iclzen R/i'/ioi/iefeweien
Züric/zs: For 60 la/zren wurde die Zeniraiiu'Wioi/zek gegründet Vor 60 Jahren
wurden in städtischer und kantonaler Volksabstimmung Vertrag und Baukredit für
die neue Zentralbibliothek von den Zürcher Stimmbürgern angenommen. Die kan-
tonale Abstimmung fand am 28. Juni 1914 statt. Trotz des bald darauf ausbrechen-
den Ersten Weltkrieges wurde das beschlossene Werk ausgeführt. Die Zentralbiblio-
thek konnte ihren Betrieb im neuen Gebäude am 30. April 1917 aufnehmen. Damit
hatten die bereits um 1880 im Zürcher Bibliothekswesen einsetzenden Vereini-
gungsbestrebungen einen erfreulichen Abschluß gefunden. Die in den Neubau
einziehende Organisation war 1916 durch den Zusammenschluß der seit 1629 be-
stehenden Stadtbibliothek mit der nicht ganz hundertjährigen Kantonsbibliothek
und den Bibliotheken verschiedener wissenschaftlicher Gesellschaften wirksam ge-
worden.
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Hervorragenden Anteil an der Neugründung hatten Hermann Escher (1857—
1938), seit 1887 Leiter der Stadtbibliothek und bis 1931 erster Direktor der Zentral-
bibliothek, sowie als großzügiger Mäzen der Zürcher Naturwissenschafter Adolf
Tobler (1850—1923).

Die Zentralbibliothek sollte als öffentliche, wissenschaftliche Bibliothek so-
wohl den Angehörigen der Universität als auch allen interessierten Einwohnern
von Stadt und Kanton dienen. Die Buchbestände von weiteren, selbständig bleiben-
den wissenschaftlichen Fachbibliotheken wurden in einem gemeinsamen, bereits
1901 gegründeten Zentralkatalog der Zürcher Bibliotheken nachgewiesen, der von
der Zentralbibliothek weitergeführt und ausgebaut wurde. Seither ist parallel dazu
ein Katalog der Bestände von Instituts- und Seminarbibliotheken der Universität
eingerichtet worden.

Der im Vertrag von 1914 enthaltene Auftrag, die ZB habe als Koordinations-
stelle unter zürcherischen Bibliotheken zu dienen, wurde dadurch erfüllt, daß die
ZB in den Aufsichtsbehörden der von Kanton und Stadt unterhaltenen Bibliothe-
ken mitwirkt. Diesen weit vorausschauenden Bestimmungen wird auch heute nach-
gelebt. Sie erleichtern der Zentralbibliothek insbesondere die Erfüllung ihrer Auf-
gäbe im Rahmen des Bibliothekssystems der Universität. Ebenso ermöglichen sie
eine Unterstützung der Literaturversorgung der Bevölkerung sowohl in der Stadt,
wo die Bibliotheken der Pestalozzigesellschaft nicht allein für Unterhaltungslitera-
tur, sondern auch für den Sach- und Fachbuchbedarf aufkommt, wie auch im Kan-
ton, wo diese Aufgabe von den Gemeindebibliotheken wahrgenommen wird.

BUC/U4NZE/GEN UND BES'PBECN UNGEN
COMPTES PENDUS B/PL/OGPHPN/gUES ET L/FBES PEgUS

HZC/H'V /«r pnè/zzA/Ac/ze Hrèezï —
Munzinger-Archiv. Ravensburg, Mun-
zinger.
Das Angebot an mehr oder weniger ak-
tuellen Informationsdiensten vor allem
für die Bereiche Politik,Wirtschaft,Wis-
senschaft und Kultur ist heute recht
groß. Waren solche Dienste bisher mei-
stens bei den Massenmedien, weniger
häufig in den Dokumentationsstellen
von Unternehmungen oder gar an den
Arbeitsplätzen des Kaders anzutreffen,
so stellt sich heute die Frage, ob sie
nicht auch in öffentlichen Bibliothe-
ken, dem Publikum zugänglich, oder
zumindest als Werkzeug des Auskunfts-
beamten abonniert werden sollen. Was
die damit verbundenen Probleme be-
trifft, wie etwa Aufstellung (Ordner

oder Kartei), Sicherung vor Verlust ein-
zelner Blätter, zuverläßige Nachfüh-
rung, so können hier erst Erfahrungen
aus der Praxis Aufschluß geben.

Ein solches Instrument mit dem Ziel,
so rasch wie möglich über Verände-
rungen in den oben genannten Berei-
chen zu informieren, ist das «Munzin-
ger-Archiv». Im Folgenden seien kurz
seine drei Hauptabteilungen vorgestellt:

— Das Zeitarchiv (mit Kulturarchiv)
sammelt und sichtet Nachrichten,
Dokumente aus Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft und Kultur. Es bietet
Information und Dokumentation in
einem Dienst und zu jeder Frage und
jedem Land gesammelt. Nachrich-
tenstoff und Dokumente werden
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